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Gibt es Leben im All, das nicht aus Wasser und Kohlenstoff entstand? 

Gesucht: Kleine „Aliens 
Maria G. Firneis 

leitet neue Plattform 
an der Uni Wien. 
Andere Parameter 
gegen den gängigen 

„,Geozentrismus 
Sun 

Wien. In Filmen oder Ro- 
manen schauen Außerirdi- 
sche Menschen oft verblüf- 
fend ähnlich. Aber nicht 
nur Science-Fiction-Auto- 
ren, auch Wissenschaftern 
fällt es schwer, sich Leben 

vorzustellen, das auf völlig 
anderen Prinzipien beruht 
als jenem der Erde. Eine 

neue, international vernetz- 

te Forschungsplattform un- 
ter der Leitung von Maria 
G. Firneis - Österreichs ers- 
ter habilitierter Astronomin 
am Institut für Astronomie Klassische habitable Zone im Planetensystem des Sterns Gliese 581. Foto: uni wien 

der Universität Wien - will 

Gliese 581 

s Habitable zone 

Possible extension of the habitable 
zone due to various uncertainties 

1.0 

Firneis für die Bereiche AS- auf der Erde geben könnte. 

zuständig: „Wir haben für 
trobiologie und Planetologie 

diese Erweiterung der klas- 
sischen habitablen Zone 
den Begriff , Life supporting 
Zone' etabliert." 

Drei zentrale Punkte sol- 

0.1 
0.1 

Distance from star (AU) 

den astronomischen „Geo- form „Alternative Solvents 

ting Zones in (Exo-)Planeta- 

as a Basis for Life suppor- 

ry Systems"- kurz Exolife 
-, die Firneis in Kooperati- 
on mit Regina Hitzenberger 
von der Fakultät für Physik 
leitet. Die dreijährige Platt- 
form will dem astrobiologi- 
schen Geozentrismus entge- 
genwirken und neue Para- 
meter für die Suche nach 
Anzeichen für Leben auf 
ExoPlaneten - Planeten au- 

kann, wie es eben auf der Berhalb unseres Sonnensys- 
sagt Fir- tems - festlegen, 

zentrismus aufbrechen 
und die Suche nach Spuren 
von Leben im All um neue 
Parameter erweitern. 

„Sowohl in der Astrono- 
mie als auch in der Biologie 

herrscht das - im Grunde 
geozentrische - Paradigma, 
dass Leben nur in Zusam- 

menhang mit Wasser als 

Lösungsmittel und Stoff 
wechselprozessen auf Koh- 

entstehen lenstoibasis 

Erde der Fall war", 
neis. Was aber, wenn sich 

außerirdische Lebensfor- 
men - „und wir sprechen 
hier nicht von Marsmänn- 
chen oder irgendwelchen 
intelligenten Spezies, son- 
dern von primitiven Syste- 
men wie Makromolekülen", 
betont die Astronomin - 

nicht in Wasser, sondern in 
alternativen Lösungsmitteln 
entwickelt haben? Wenn sie 

„,exotisch" sind und nicht 
auf Kohlenstoff, sondern 
auf anderen chemischen 
Elementen wie beispiels- 
weise Stickstoff basieren? 

Diese Fragen stehen im 
Zentrum der neuen univer- 

Forschungsplatt- sitären 
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Pneumonie: Wo 

Impfen nützt und 
vielfach schützt 
Von Christa Karas Auffallend ist seit viel 

Jahren, dass diese Baki 

Keine Erkrankung rien gehäuft im Zuge v 
tötet mehr Kinder als 
|Lungenentzündung. 
Erreger oft die 

gefährlichen Folgen 
einer Influenza. 

durch Viren verursach 
Grippewellen auftreten, w 

lange dazu führte, dass 

direkt zu den Influenza-F 
gen gezählt wurden. Dar 

der Epidemiologen und 
krobiologen weiß man mi 

lerweile, dass sie quasi: 
Wien. An bakterieller Lun- direkt, aber umso grav 

genentzündung (Pneumo- render am Krankheitsg 
nie) sterben mehr Kinder 

unter fünf Jahren als an ir- 

gend einer anderen Krank- 
heit - auch in Europa. Die 

Weltgesundheitsorganisation 

schehen beteiligt sind, u 
geht unter Experten dav 
aus, dass viele der v 

meintlichen Grippeopfer 
Österreich pro Jahr g 

gen sind, und betont, dass kräfte zu entwickeln - 

infolge der beiden Haupter- lich auf ihr Konto gehen. 

za B (Hib) und Streptococ- vor allem Kleinkinder- 

10 WHO geht davon aus, dass schätzte 4000 Tote) tatsãc 

reger Haemophilus influen- 

cus pneumoniae (Pneumo- ihr Immunsystem nach Ve 

kokken/PNC) jährlich welt- schwinden des „Nestscht 
weit fast 20.000 Todesopfer zes noch nicht in der La 

in dieser Gruppe zu bekla- ist, entsprechende Abweh 

die meisten vor allem dort Impfung vor Hib und Pr 
vermeidbar wären, wo Kin- zu schützen. Hib ist 

der nicht in Armut leben, Österreich bereits in 

gesundheitliche Versorgung für Kinder unter fünf Ja 
gesichert ist. 
gut ernährt sind und ihre kostenlose Impfprogram 

Vieles spricht also dafi 

dem Unbekannten immer 
Dass man die Suche nach 

dort beginnen muss, wo 
man sich zumindest ein 
bisschen auskennt, meint 

Forschungsfrage lautet: Wo 

könnte es solches exoti- 

geklärt werden - ihre Be- sches Leben geben? Im Mo- 

auch Firneis: ,Unsere dritte 

antwortung reicht jedoch in ment sind wir dabei, mögli- allem Ältere und Menschen men Anfang 2010 hinzu, 
viele andere Fachgebiete hi- che Life supporting zones mit einem geschwächten es dann zwei konkurriere 

in unserem eigenen Son- 

nensystem zu identifizie- 
ren. In Frage kommen der 

Saturnmond Titan, der Jupi-gefährdet, nicht nur an Lun- 
termond Europa sowie die 

ge kommen: „Das können Atmosphäre der Venus." 

len im Rahnen von Exolife ren aufgenommen worde 
Neben Kindern sind vor die Pneumokokken kor 

Immunsystem durch die Er- de Vakzine mit einer brei 

eger - und hier vor allem ren Abdeckung der PN 
durch die Pneumokokken - Stämme geben wird. 

Reihe schwerer, lebensbe- 

vergiftung (Sepsis) führen. 
Da beide einen schnellen 
Verlauf haben, ist die früh- 

zeitige Erkennung oft kaum 

zum Beispiel stirbt selbst 
bei rascher Therapie jeder 
zehnte Erkrankte. Hinzu 

genentzündung zu erkran- Impfaktion noch bis 

ken. Pneumokokken kön- 
nen, beginnend bei der Mit 
telohrentzündung, zu einer 

drohlicher Infektionen wie 

etwa Gehirnhautentzün- 

dung (Meningitis) und Blut- 

kommen mögliche Langzeit- 
folgen wie u. a. Lähmungen, 

Taubheit, Epilepsie und Ent- 

wicklungsstörungen. 

vor sieben bzw. zehn PN 

Apotheken verbilligt erhä 
lich. Die beiden für S 
ge und Kinder empfohlen 
Impfstofte kosten 65 Eu 

(statt 88) bzw. 72,40 Eu 

(statt 108), die Vakzine 
Erwachsene - vor allem 
alle über 60 generell em 

zum Jahresende 
Die derzeit bereits verfü 
baren mpfstoffe schütz 

Typen und sind noch 
Ende Dezember im Rahm 
einer Impfaktien in d 

fohlen - ist um 24,50 Eu 

(statt 24,90) erhältlich u 
bietet Schutz für ungefä 

fünf Jahre. 

nein. Erstens wollen Firneis 
und Leitner im interdiszipli- 
nären Dialog herausfinden, 
welche Lösungsmittel astro 
nomisch überhaupt in Fra- 

Habitable Zonen 
Bisher beschränkte sich die zum Beispiel Ammoniak, 
Jagd nach „Alien-Molekü- 

table Zonen": Damit ist je- 
ner Bereich innerhalb eines 

Exo-Sonnensystems 
meint, in dem sich ein Pla- 
net befinden muss, damit 

auf seiner Oberfläche flüssi- 

ges Wasser vorkommen 
kann. „Aber wenn auch an 
dere Flüssigkeiten die Ent 

stehung von Leben ermögli- 
chen, dann vergrößert sich 

ge- 

die Zone, in der wir danach 
suchen können, sagt Jo- 
hannes Leitner, im Rahmen 

Exolife gemeinsam mit 

sogenannte Biomarker 
Merkmale, die die Atmo- 

identifizieren. Sie ermögli- 
chen es zukünftigen Welt- 
raummissionen wie dem 
neuen europäischen Venus- 
satelliten EVE (Europeanmöglich, bei Meningitis 
Venus Explorer), an dessen 
Konzeption und Prototyp- 
entwicklung Firneis und 

Letztendliches Ziel ist es, 

sphäre eines potenziell „le- 
benstauglichen" Exo-Plane- 
tens aufweisen müsste - zu 

Leitner maßgeblich beteiligt 
sind, gezielt nach den 
„Alien-Molekülen" Aus- 

dass es solche Exoten auch schau zu halten. 

Ethan, Formamid, 
len auf sogenannte „habi- oder auch Wasser-Ammoni- 

ak-Gemische sein. 

die zweite zentrale Frage, 
n jene nach der che- 
mischen Zusammensetzung 
exotischer Lebensformen: 

„Falls sich in alternativen 

Lösungsmitteln überhaupt 
Makromoleküle entwickeln 
önnen, müssen sie, wie ge 

Vor allem die Evolutions- 
biologen im Team betrifft 

sagt, nicht unbedingt auf 
Kohlenstoff basieren", er- 
klärt Leitner, der vermutet, 

Methan 

von 

Die Schubert-Gesellschaft Wien-Lichtental präsentiert ein 

Fst fir Soabert 

EXKLUSIV FÜR ABONNENTEN 
Gut zu wissen. 

aus Anlass ihres 25jährigen Bestehens mit einem attraktiven Programm und namhaften Künstlen: Die schönsten Lieder 

(Gretchen am Spinnrad, Erikönig, Der Hit auf dem Felsen) und Szenen (Faust- Szene im Dom) Franz Schuberts in 
Orchesterfassungen, gesungen von der israelischen Sopranistin Chen Reiss (die im Frühjahr an der Wilener Staatsoper ihr 
Debüt feierte) und dem östereichischen Bassbarton Anton Scharinger (der als stikundiger Liedinterpret in alr Welt zU 

Gast ist), begleitet vom Orchester ,Junge Philharmonie Wien", die im zweiten Teil des Festkonzertes unter dem Dirigenten 
Michael Lesky die Große C-Dur-Symphonie Schuberts zur Aufführung bringt. 

Termin: Mittwoch, 18. November 2009, 19.30 Uhr 
Ot: Wiener Konzerthaus, Mozartsal, Lothringerstralße 20, 1030 Wien 

Dio Wionar Zaitune lädt intorossiorto Abannontonl innon uiaom Won in 
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